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arte Untergebene 1ı1ande Wenn alle Zartheit un
€ WE qalle 1€e nd uüte auigeboten, ber VeIr -
chmäht worden ıst, verlangen uletzt N1C mehr bloß
die uten, den Ernst un die Strenge hervorzukehren,

das verletzte Sıttengesetz rächen. I)Den Zorn ]I1LLUSSCIIN
WITr aufhbewahren TUr das Große, Tür Grottes Wahrheı und
Gottes hre Solange geht, SC Lamm, ber ott

ordert, ann Löwe!

DAsTOral-Fülle
(Aussetzungsmessen.) Das Empfängniskloster mı1L

CINISEN dreiliig Klausurschwestern sS1e sıch qußersan weıter-
hın CISCHEN Hausgeistlichen halten, un wendet sıch

das ahe Männerkloster ST mıt der B: für den
Gottesdienst der Kapelle der Klosterirauen SOTSECN Dr wollen
er wırd entsprochen ber da Ian ST sehr
tür dıe lıturgischen Vorschriften eıfert WITd Isbald der
Schwesternkapelle dıe Aussetzung des Allerheiligsten bel der
Konventmesse ersten Freıtag des Monats cdie Se1IT langem
üblich Wr abgeschatit IDiese Aussetzungsmessen n1C.
NUur dem OTrLIau sondern och mehr dem (x‚e1iste der 1Lurgl-
schen Vorschriften zuwıder Jer Aufbau der ebtTeler

eutlic daß erst VOoONn der andlung der eılan n_
wärtıg gedacht werde und doch throne schon VO  — Anfang
hoch auft dem Altare! Bel den Klosterirauen ertTsScC ob dieser
Entscheidung N1C SETINSE ITauer ber Was 1Sst Z machen?
Man muß schon Iroh SCHN, daß jeden Morgen CIMn ater D Messe
herüberkomm Ist das Verhalten der Mönche VO  z ST Jakohbh
völlig bıllıgen ?

Ohne 7 weıfel ist iıhr orgehen weıt entiern VO  e hloßer
ur nd SIC zönnen TeC T1itige (Gıründe anführen. ber
WIT wollen dıe a auch einmal VO  S der anderen eıtie be-
TAacCchten

Was die [iturgischen Vorschriften eirı gıbt qlier-
1ngs für den Herz-Jesu-Freitag keine allgemeıne Erlaubnıis,

Messe miıt Aussetzung halten Carı 1274 azu
Kntscheidung der Kommission VO 14 Julı 19029 XIV
229) gestattet Fronleichnamsfeste un während der aV

en Kirchen, das heıligste Sakrament aufbewahrt werden
darf e1INe tejerliche Messe VOTL ausgesetztiem Hochwürdigsten
ute halten Der olgende Kanon wünscht ja eile cdıe
Abhaltung des vlerzıgstündiıgen (Gehbetes en genannten
Kirchen, un anderweıtig ISE estiimm daß he1l cd1eser (jelecen-
hnel dıe Keposiıtionsmesse Aussetzungsaltar selbhst, geieler
werden soll
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ber INan dartf nıcht VeTgESSCH, g1Dt 1111 kirchlichen
Gesetzbuch auch eINE Titelüberschrıift De consuetudine (can. 25
hıs 30), un als der Kodex Ca  S 1274 das bereıts geltende
ec ber Aussetzung des Allerheiligsten NEUuU iestlegte, wollte

N1C alle un jede entgegenstehende Gewohnheıt mıiıt EeINEIN

Schlage abschaifen Für uUuNsSeTeE römiısche Kıirche Alfonso WAar

schon VOTLr etiwa Jahren von der zuständigen Behörde SC-
tTattet worden, Sonntagen und CIN1SEN andern en des
Jahres e1INeE Aussetzungsmesse felern In NEUEIEI Zeıt WO

THan diesen Messen mınder hold 1StE als ehedem, dachte INa auch
1er Abschaffung Nun wandten WIL dıe KRıtenkongre-
gatıon und Wie5SecIH qufi dıe bestehende langjährıge Gewohnheıt
IM un der Lirfolg Waäar, daß der Kardinalpräiekt I  1C0O untier
das Biıttgesuch dıe ortie chrıeb Servetur consueludo. Mır ıll
scheinen, der Herr ardına gieicher Weıse geant-
wortet WE JENC Nonnen des Empfängnisklosters sıch ıhn
gewandt hätten auch S1IC konnten sıch ja auft e1INe langjährıge
(Grewohnheıt berufen

Es ıst selhbstredend N1C uUunNnSeTe Sache, der kırchlichen
Behörde Anwelsungen geben; aber äaßt sıch N1IC leugnen,

manche (Gründe dıe Aussetzungsmessen sprechen,
dann auch wıeder andere ıhren (xunsten

a) All die Knj]ebeugungen, der Weihrauch dıe ogrößere Zahl
hbrennender Kerzen der Blumenschmuc urz dıe außere
Feierlichker der Aussetzungsmesse 1st S16 nıcht CeINE he-
sondere Huldigung für UuNSeEeETIN Herrn und Heıland Sakrament
SCINEL Liebe? Fällt dıe L.xposition WE€EQ, S tallen auch ciese
Ehrenbezeigungen WEeES

b) che Aussetzungen N1IC häufig sınd, pflegen S1C
merKh1c auf dıe Andacht des Priesters einzuwirken. uch WIT
Priester sınd 19808 einmal Menschen, che VON Außerlıchkeiten
beeintlußt werden. Die Gefühle der Andacht leıten dann 9a
ON seiher hin ZU intensıveren PEn geistigen Akten der Ehr-
erbıeLung, der 1e An worauf schließlich es ankommt,
un es 1S% N1IC. jedermanns Y UrCcC. andere Mıttel etiwa
durch C19CNS angestellte Betirachtungen dıese guten Wırkungen
ebenso leicht un sut erreichen.

C) Ähnlich verhält es sıch mıit der ırkung qauf das gläubige
olk Wiıe iIreuen sıch zumal beschauliche Klosterfrauen, dıe
NUr einmal ONa eINe Messe mıiıt Exposıtion aben, auf
diıesen Herz Jesu-Freitag! Wie beleht e{ dıe Eintönigkeıt ihres
Eirdendaseıins! uch bel gewöhnlichen Laıen iindet INa oft
daß S16 CISENS größere pfer bringen, AussetzungSs-

miıt sakramentalem degen beiwohnen können S1e
en der Überzeugung Das bringt IL OAQaNZz besonderen e  en
Soll das C1INEC Selbsttäuschung seın ?



531Der Gegensatz zwischen dem ult der heiligen Euchä-
ristie als Sakrament (beı der Exposıiıtion un als Dfer (bei der
eılıgen Messe) darf N1C übertrieben werden. Wären WITKLIC
unvereinbare inge, a xönnte dıe Kırche solche Messen NLe,
auch NUur einem einzıgen Jlage, dulden, erst, recht S1e nıe VOI -

schreiben. Jas selbst das Zelehbrieren Al einem Altare, WO das
heilıgste Sakrament ım Tabernakel eingeschlossen IST, InNu
{olgerichtig verboten werden. ber das geschieht N1IC un
och immer genießen l1eTr iın Rom die „Anbetungspriester”, dıe
bel Gelegenheıt der Ouarant’ Ore eine Nachtwache halten, das
qusdrückliche Trıvıleg, am Aussetzungsaltare zelebrjeren 7,

dürifen
ach a ] dem esagien möchte INa  — also den Patres von

SE zurulfen: In hoc NO.  a laudo! Und sorgt aun daß die
ın siıch berechtigte und schöne „liıturgısche ewegung“  © N1ıC
durch Übertreibungen mißhiebig werde!

Dr Klemens Henze Ss. RRom ( ONSO).
I1 Willst du getauft werden ?) (Jjanz amerıkanısch mMutLe

folgender au  a der die edaktıon ZUTT Behandlung
eingeschickt wurde E1ın Junger Universitätsstudent, Te
alt, rannte mıt seinem OLOIrTAa ın e1n GOVREY Er wurde schwer
VerleLz un ıIn eın katholisches Spıtal gebracht. Sein ater,
eın abgefallener athollk, wurde 1n Kenntniıs gesetzt und el  €
4NNS Krankenbett se1ines Sohnes Es kam ıhm der Gedanke,
da der Unfail eine Strafe (Gottes sel, weıl dıie relig1öse Hr
ziıehung se1ines Sohnes dermaßen vernachlässıiıgt ha  ; daß dieser
nıcht einmal getauft Wa  — Er hat miıch, ıh taufen Der Junge
Mannn WTr N1C immer eım Bewußtseın, qabher der Zeıt,
qals ich mıt ıhm sprach, Sa .  vernün  1ge Antworten. Ich
iragte ihn: „Wünschen S1e getauit werden ?“ Er sa ZACH
denke, as wırd _ für mıch das Beoste SCIN. Daraui betete ich
hm das Apostolische Glaubensbekenntnis un einen Akt der
vollkommenen Reue VO  Z Kr versprach, Z weıterem Unterricht

SeNeESE.
Zu kommen und eın katholisches e  en ZU iüuhren, aM  S eT Wieder

Ich versicherte dem Vater‚ i} SEIN Sohn NIC ohne Taufe
terben WO i)a keine unmıttelbare Todesgefahr bestand,
SC  o ıch cıe quie auf, sab aber dem Hauskaplan des Spitals
cdie Weisung, ıhn sogle1ic taufen, sollte ın Todesgefahr
kommen. Das geschah in eıner aCc un wurde VOIN Kaplan
getauft er krwarten der junge Mannn vollständıg.
FKr kam Z Unterricht 1m katholischen Glauben Im Gespräch
ber den Unfall un den Aufentha 1m Spital, ber meinen
Besuch und sein Versprechen und die darauffolgende auie

erinnere sıch 4N nichtsf <“ines ıst sicher: egte
30*


